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Vor einer Kabinettskrisis?
Die Lage hat sich durch die No!e der Verbandsmächte

dercniig zugespitzi, daß eine einste Regierungskrisis nicht aus¬
geschlossen eischeim. Das Reichskabinett hat am Montag
fast ununterbrochen getagt und seine Beratungen über die
neue» Forderungen des Feindbundes nur für die Dauer der
kurzen Sitzung des Reichstags auSgesetzt, um sie nach dessen
Vertagung sofort wieder aufzunehmen. Gleichzeitig traten
die einzelnen Fraktionen in Besprechungen ein, die vor dein
Wicderzusammenrriit des Plenums am Dienstag um 4 Uhr
zunächst innerhalb der Fraktionen eine einheitliche Marsch-
tinre festlegen, dann aber auch der Verständigung der Fraktio¬
nen untereinander Vorarbeiten sollten. Vor der Eröffnung
des Plenums haben wieder sämtliche Fraktionen Fraklions-
sitzungen anberoumt mit Ausnahme der Unabhängigen und der
Deutschen Volkspartei. Die Deutsche Volksparlet tritt noch ein¬
mal zu einer Flaktionssitzung zusammen. Sie will das Ergeb¬
nis der Kabinkttssitzungabwatten und sich dann noch über ihre
SlellungnahmezudemBeschlußderReichsregierungklarwerden.
Daran zeigt sich die ganz besondere Bedeutung, die innerhalb
der RegierungSkoalitton gerade dieser Partei beizumeffen ist.
Die votksporteilichen Abgeordneten haben bisher in dieser
Frage keinerlei Abweichung von der Haltung der Deutsch-
nationalen erkennen lassen, welche mit allem Nachdruck ver¬
langen, daß Deutschland die Forderungen auf keinen Fall
airnehme und unterzeichne, sondern alle Mittel der Weige¬
rung und des Widerstands aufbiete, schlimmstenfallssich aber
unter dem Zeichen der Verwahrung die feindlichen Forde¬
rungen diktieren lassen soll. Auch im Kabinett dürste von
den Mitgliedern der Regierung, die der Deutschen Voiks-
partei angehören, eine emsprechende Auffassung mit Entschie¬
denheit vertreten werden. Die Demokraten stimmen ihr im
Grundsätze wohl zu, doch wollen sie unnötige Schärfen, die
unsere ohnehin schon schwere diplomatische Lage nutzlos zu
verschlimmern aeeignet wären, nach Möglichkeit vermeiden.
Zurückhaltung übt besonders das Zentrum . In der Fraktions¬
sitzung des Zentrums hat Reichsfinanzminister Wirth über
vie Lage gesprochen und seine Ansicht dahin zusammengefaßt,
daß cs angebracht erscheine, zunächst sorgfältige Erhebungen
anzustellen und Sachverständige hinzuzuziehen, um festzustel¬
len, inwieweit Deutschland überhaupt rn der Lage wäre, den
feindlichen Forderungen in dieser oder jener Hinsicht zu ent¬
sprechen. Die Sitzung des Plenums am Dienstag soll ledig¬
lich von der Erklärung der Regierung ausgesüllt werden,
welche vom Reichsminister des Aeußergr Dc. Simons vorge¬
tragen werden wird. Aeußerungen der Parteien sind nicht
beabsichtigt. Allerdings sind zur Zeit interfraktionelle Be¬
wegungen im Gange , die dohin zielen, eine kurze gemein¬
same Erklärung aller Parteien zustande zu bringen, dis sich
dann der Rede des Ministers unmittelbar «»schließen würde.
Ueber diesen Punkt ist bereits zwilchen Deutschnationalen,
Deutscher Volkspartei, Demokraten und Zentrum eine Eini¬
gung erzielt worden, der sich auch die Mehrheitssozialdemo
kraten angeschloffen haben. Dagegen ist die Haltung der
Unabhängigen und der Kommunisten noch ganz ungewiß.
Es erscheint nicht wahrscheinlich, vaß die äußerste Linke sich
in diesem Fall der Gesamtheit anschließen wird, so daß der
Reichstag morgen nach der Regierungserklärung sich vertagen
dürste. Ueber das weitere Programm des Reichstags sind
noch keine Beschlüsse gefaßt worden. Die sür Dienstag an-
beraumte Sitzung des Aeltestenausschusses fiel aus.

Tages -Neuigkeiteu.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 1. Febr . Präsident Löbe eröffnet« die Sitzung
gestern um 1 Uhr 30. Von der Regierung sind zugegen:
Reichskanzler Fehrenbach, die Minister Dr . Heinze, v. Raumer,
Simons , Koch und Dr . Wirth . Als Vorlage ist im Hause
eiugegangen eine Denkschrift über die Abwicklung des Kriegs.
Präs . Löbe: Vor Eintritt in die Tagesordnung erteile ich
dem Reichsminister des Aeußern Dr Simons das Wort zu
einer Mitteilung.

Reichsminister Dr . Simons : Meine Damen und Herren!
Der Beschluß, den die Pariser Konferenz am Samstag abend
gefaßt hat , ist mir durch Fernschreiber gestern abend über¬
mittelt worden. Ich habe dafür Sorge getragen, daß d.eser
Beschluß recht bald der Presse übermittelt wird. Das Original
der Note, welches der deutschen Friedcnsdelegation in Paris
übermittelt worden ist, ist noch nicht in meiner Hand. Der
mir durch Fernschreiber übermittelte Beschluß der Pariser
Konferenz ist bereits diese Nacht und heute morgen im Aus¬
wärtigen Amt übersetzt und beraten worden. Heute vormit¬
tag um Vü12 Uhr habe ich dem Kabinett Mitteilungen über
dielen Beschluß der Pariser Konferenz gemacht, über den das
Kabinett Herne nachmittag weiterberaten u beschließen wird.
Ich habe die Absicht, jetzt hier nicht mehr darauf einzugehen.
Der ganze mir übermittelte Beschluß besteht aus einer Note
und zwei Begleitbriefen, die sich auf die Entwaffnung ?- und
auf die RcparationSfragen beziehen. Die Emwaffnungsbe-
stimmungen sind als endgültig zu betrachten. Die Beschlüsse
in der Reparationsfrage sind derart , daß es sich um Vor¬
schläge handelt, von denen aber gesagt wird, daß sie einstim¬
mig gefaßt worden seien. Der deutschen Regierung wird eine
Frist gegeben, sich dazu zu äußern und es sind hochquatisi

zierte Vertreter Deutschlands ans Ende Februar nach London
eingeladen. Bevor nicht das Kabinett endgültig darüber be¬
raten hat, kann ich nicht mehr auf diese Forderungen der
Pariser Konferenz eingehen. Es liegt mir sehr viel daran,
daß die Pariser Beschlüsse morgen in diesem hohen Hause
sofort beraten werden. Ich bitte, die Beratungen der Pariser
Bescklüsse morgen als ersten Punkt der Tagesordnung zu ver¬
handeln, damit ich mich ganz allein auf diese Frage konzen-
nieren kann. Präsident Löbe: Unter dem Eindruck des eben
gehörten Vortrags schlage ich dem Hause vor, die Sitzung
abzubrcchen und sich zu vertagen, die nächste Sitzung zu Hal¬
len Dienstag 1. Febr . nachm. 4 Uhr mit dem einzigen Punkt
der Tagesordnung : Entgegennahme einer Erklärung der
Reichsregierung über die Beschlüsse der Pariser Konferenz.
Schluß der Sitzung l .45 Uhr.

Einfuhr von Schmalz und Fleisch
Berlin , 1. Febr . Wie die Voss. Ztg. erfährt, ist von

den zuständigen Stellen nunmehr die Freigabe der Einfuhr
von ausländischem Schmalz, die bereits auf der Dresdener
Konferenz der Ernährungsminister grundsätzlich in Aussicht
genommen war und schon am l . Febiuar in Kraft treten
sollte, endgültig beschlossen worden. Die Freigabe dürfte in¬
dessen nicht vor 14 Tagen erfolgen. Auch bezüglich der Ein¬
fuhr von Fleisch sind, wie die Voss Ztg. weiter erfährt , Er¬
leichterungen in Aussicht genommen, ohne daß über Umfang
und Termin augenblicklich etwas gesagt werd?n kann. Eine
darauf bezügliche Vorlage ist in Vorbereitung.

Entschuldigung der Bereinigten Staaten wegen des
Eberbacher Falles.

Berlin , 1. Febr . Im Auftrag des Generals Allen, Ober¬
kommandierenden der amerikanischenStreitkräfte in Deutsch¬
land , erschien beim Reichskommiffar sür die besetzten rheini¬
schen Gebiete dessen Vertreter Oberst Stoue und erklärte, daß
der General sich hierdurch formell bei der deutschen Rcichs-
und badischen Landesregierung entschuldigen wolle, wegen
der von 2 amerikanischen Kriminalbeamten versuchten Ver¬
haftung eines Deutschamerikanersauf bad. Gebiet. Der Gene¬
ral habe zu diesem Unternehmen, das er sehr bedaure, keinen
Auftrag gegeben und dasselbe nicht gebilligt. Der Auftrag
zur Verhaftung des Deutschamerikaners sei von einem erst
kürzlich nach Deutschland gekommenen und einem rzoch unbe¬
kannten Profosmarschal tu Koblenz gegeben worden, der ge¬
glaubt habe, daß sich der Deutschamerikaner in der französi¬
schen Zone des besetzten Gebiets aufhalte.

Die Bildung zweier neuer Republiken.
Moskau , I. Febr . Durch eine Verfügung des allrussi¬

schen Zentralvollzugskomitees sind zwei neue Republiken ge¬
bildet worden, nämlich die autonome sozialistische Republik
von Dagheftan und die autonome sozialistische Gebirgsrepu-
blik. Diese umfaßt den Bezirk Tschetschenskij und den west¬
lichen Teil des stüheren Bezirks SunchinSk mit dem Bezirk
Wladikawkas.

Deutschland als Dersuchskaninche».
Basel, l . Febr . Eine Brivatmeldung des Pariser Kor¬

respondenten der Baseler Nattonal -Zeitung besagt, daß sich
Lloyd George Pariser Journalisten gegenüber dahin geäußert
haben soll, man müsse de» Demschen sagen: Nun zeigt, was
Ihr leisten könnt ! Ergeben sich dann Unmöglichkeiten, sind
wir bereit, diese anzu erkennen.

Kein Recht Abänderungen zu verlangen!
Paris , l . Febr . „Liberte" erklärte einem Telegramm

der Köln. Ztg. zufolge gestern Abend, man werde dem deut¬
schen Bevollmächtigten auf der Londoner Konferenz nur ge¬
statten, über Einzelheiten der Ausführungen des Abkommens
zu sprechen. Aus keinen Fall aber hätten sie das Recht, Ab¬
änderungen zu »erlangen.

Eine Gleichstellung in Schweden.
Stockholm, l . Febr . Die Regierung hat erklärt, daß

deutsche Staatsangehörige , dis seit längerer Zeit in Schweden
wohnen und jetzt unverschuldet arbeitslos werden, bei den
Noth lfsarbeiten mit den schwedischen Arbeitern gleichgestellt
werden sollen. Wie aus Chnsttania telegraphiert wird, ergab
die Volkszählung in Norwegen eine Bevötkerungszabl von
2646000 . Das bedeutet einen Zuwachs seit I9l0 um ca. 10'/»°/«-

Mustafa Kemal Pascha.
Konstantinopel, l . Febr. Mustafa Kemal Pascha hat

dem Großwesir milgeleilt, daß die Regierung von Angora in
der Türkei augenblicklich die einzig bestehende sei. Er erwarte
eine direkte Einladung der Alliierten und werde folgende
Bedingungen zur Annahme unterbreiten : 1) Die fremden
Mächte müssen sofort die der Türkei gehörenden Gebiete
räumen . 2) Die Türket lehnt es ab, irgend eine Entschä¬
digung zu bezahlen. Mustafa Kemal Pascha fordert demnach
die vollständige Abänderung des Vertrags von Seores.
Die Anschlutzbestrebnngender österreichischenLandtage.

Wien, 1. Febr . DaS Ausbleiben von positiven Nach¬
richten über eine Oesterreich zu gewährende Kcedithilfe aus
Paris hat den Anschlußgedanken nun auch in den österreich¬
ischen Landtagen wieder galvanisiert, und es wird jetzt in
Innsbruck , Salzburg , Linz und Graz die Parole ausgegeben:

sofortiger Anschluß an Deutschland! Der Salzburger Land¬
tag hat einen besonderen Anschlußausschußeingesetzt, der in
der nächsten Zeit eine Abordnung nach Wien entsenden will,
um der Bevölkerung die besondere Dringlichkeit dieser Frage
darzulegen. Von Salzburg aus wurden die übrigen Länder
aufgefordert, sich an diesem Schritte durch Abordnungen zu
beteiligen. Vor nahezu Jahresfrist hatten schon die Tiroler
für sich allein durch eine Abordnung von der Regierung
Renner verlangt , sie möge ihre Wünsche bei den hiesigen
Ententekommissionen vertreten. Die Regierung lehnte unter
Berufung auf den Friedensverirag ab, und die Ententekom¬
missionen empfingen die Tiroler Vertreter nicht. Ob einem
gemeinsamen Schritt aller Provinzen , falls er zustande kommt,
ein anderes Schicksal beschieden sein wird, ist fraglich. Auch
die christlick soziale Regierung Mayr hat wiederholt betont,
daß sie auf dem Boden des Vertrages von Saint Germain
stehe, und in den letzten Tagen die von verschiedenen Körper¬
schaften an sie gelangten Resolutionen wegen des Anschlusses
an den Piäsidenten des Nationalrates geleitet, was praktisch
mindestens einer Vertagung gleichkomml. Jedenfalls muß
abgewartet werden, was die Entente in Paris beschließt. Un¬
genügende Krediihiife oder neuerliche Vertröstungen auf eine
nicht befristete Zukunft würden den Anschlußgedanken wahr¬
scheinlich stark ausflammen lassen.

Zur Pariser Konferenz.
Wien, 1. Febr . Dis Blätter bezeichnen die bisher ein¬

getroffenen Pariser Nachrichten über die Ergebnisse der Kon¬
ferenz bezüglich Oesterreichs als unklar und dürftig. Die
„Neue Freie Presse" sagt : Wir schen vorläufig nur lauter
Absichten und gar keine Erfüllung . Das zu schaffende Finanz¬
syndikat mit nur 200 Millionen Francs Kapital kann die
Verhältnisse Oesterreichs nicht sanieren. ES handelt sich im
wesentlichen um Vertröstung aus die Zukunft. — Das „Neue
Wiener Tagblatt " schreibt: Die Entente wird ganz andere
Wege und raschere Schritte eiuschlagen muffen, soll der furcht¬
bare Schwebezustand Oesterreichs, der eine unermeßliche Ge¬
fahr für Europa in sich birgt, von Ruhe und Gesundung
abgelöst werden.

Der Ruin Europas.
Lugano, 1. Febr . Der frühere Ministerpräsident Nitti

schreibt im Secolo : Der Versailler Frieden wurde vom Haß
diktiert und seine genaue Ausführung führt zu neuen Krie¬
gen. Ist eS denkbar, daß das deutsche Volk, eines der ge-
bildesten und fortgeschrittensten der Erde, sich geduldig in
die Sk aoerei begeben wird ? Kann es ehrlicherweise unmög¬
liche Verpflichtungen übernehmen, deren Nichterfüllungschimpf¬
liche militärische Sanktionen nach sich zieht? Nitti steht den
Ruin ganz Europas voraus . Um Deutschland zum zahlen
zu zwingen, müssen die Sieger die militärische Rüstung bei¬
behalten. DaS bedeutet ihren Ruin noch früher alS den
Deutschlands. Damit Miropa wieder aufleben kann, ist eS
notwendig, daß die von Deutschland zu zahlende Entschädi¬
gungssumme eine erträgliche Höhe nicht übersteigt, derart,
daß sie ohne Gewaltmaßregeln von der jetzigen Generation
in wenigen Jahren gezahlt werden kann.
Französisch englisch- italienische Stimmen znm Abkommen

von Paris.
Paris , 1. Febr . Der „Petit Parifien " schreibt: Die

deutsche Presse aller Richtungen tobt über das Abkommen
von Paris . Sie bleibt in ihrer Rolle. Eines der größten
Blätter von Berlin habe die Alliierten aufgefordert, sie soll¬
ten das, was sie haben wollten, sich selber holen. Gerade
das hätten die Alliierten in Paris beschlossen, nämlich selbst
sich bezahlt zu machen, wenn der schlechte Wille ihres Schuld¬
ners sich zeige. Die Alliierten würden damit beginnen, die
Zölle zu beschlagnahmen, vorausgesetzt, daß sich Deutschland
weigere, diese Zölle kontrollieren zu lassen. Dann würde der
Gerichtsvollzieher kommen und mit ihm die alliierten Ar¬
meen, die am Rheine ständen, die die Brückenköpfebesetzt
hielten. Diese Gerichtsbarkeit werde alsdann das Ruhrgebiet
beschlagnahmen und schließlich an der Grenze des Rbeinge
bieies die Zölle erheben und Steuern verlangen u. kassiere».
Diese Maßnahmen seien in dem Abkommen von Paris
enthalten.

Paris , 1. Febr .. In der „Action Francaise " schreibt
Jaques Bainville , wenn man der Pariser Konferenz auf den
Grund gehe, so entdecke man . daß sie für Deutschland ein
Regime aufzurichten sucht, wie das gegenüber der ägypti¬
schen, griechischen und ottomanischen Schuld. Dabei wäre zu
bedenken, daß die Alliierten, um sich bezahlt zu machen, die
Geschäfte der Deutschen in die Hand nehmen müßten.

London, 1. Febr. „Obseroer" nennt diese, auf 42 Jahre
festgesetzte Frist für die Entschädigungszahlung phantastisch.
Die Tatsache, daß die Ereignisse bis 1963 nicht nur vorauS-
aesagt, sondern vorgeschriebe« würden , erwecke mehr Heiter¬
keit als Eindruck. — Sunday Times " schreibt: Ein Gefühl
der Erleichterung gehe durch die Welt . Deutschland werde
einsehen, daß eS jede Hoffnung ans Revanche ausgeben müsse.
— „Daily Chronicle" schreibt: Vom Standpunkt des Einver¬
nehmens der Alliierten sei die Pariser Konferenz ein beson¬
derer Ersolg. Die Alliierten hätten nicht nur beschlossen,
was Deutschland tun müsse, sondern auch, was sie selbst tun
würden, wenn Deutschland die Zahlungen verweigere. Diese
Frage , die der Sanktionen , sei das allerschwierigfle gewesen.
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Das Blatt weist auf Len „Niemals -NiemalS NiemalS-Ton"
der Berliner Presse hin Es sei von der deuischen Art zu
erwarten gewesen, daß sie mit Heftigkeit gegen jede Summe,
wie beschaffen sie auch sei l würde, Einspruch erheben würde.
Wenn sich die Alliierten jedoch fest zeigten, so werde auch
dieser Sturm vergehen. Die einzige Frage sei die, ob irgend
«in Teil der Bedingungen wirklich unerfüllbar sei. Das Blatt
erklärt, irgendwelche Schwierigkeiten, die sich aus dieser Frage
ergeben, würden zu einem späteren Zeitpunkt in Erscheinungtreten. - ^

Die Brüsseler Sachverständigenkonferenz.
Paris , 1. Febr . Die Konferenz der Sachverständigen in

Brüssel ist aui den 7. Februar anberaumt worden. Die
deutschen Delegierten sind gleichfalls geladen. Die Sachver¬
ständigen der Alliierten sind bereits mit der Ausarbeitung
des Programms für die Beratungen beschäftigt.

Rom, l Febr . Die italienische Presse bespricht das Er¬
gebnis der Pariser Konferenz. — „Tempo" schreibt: Die
Entschädigungssumme wurde durch eine so phantastische' Zahl
festgestelli, daß die die sie festgestellt haben, wohl selbst da¬
ran zweifeln, ob es möglich ist, sie von einem Lande zu be¬
kommen, das sich im Zustande Deutschlands befindet. —
Der „Massageia ., schreibt. Um ihre Forderungen an Deutsch¬
land aufrecht zu erhalten, laufen die Ententemächte Gefahr,
ihren eigenen Wiederaufbau zu verhindern. — „Popolo Ro¬
mano ., behauptet, die Beschlüsse der Pariser Konferenz könn¬
ten wohl der franco-britischen Hegemonie nützlich sein, nicht
aber Italien , dessen Industrie stark bedroht sei. — Die „Epoca"
sagt : Die Konferenz sei nicht nur unnütz, sondern schädlich
gewesen und die Folgen würden bald ersichtlich werden. Die
Deutschen, die noch nickt geboren sind, sollen als reife Män¬
ner noch die Lasten tragen, die ihren Vätern auferlegt wur¬
den. Vom Friedensoertrag von 187l bis zum Ausbruch des
europäischen Kriegs sind gerade 43 Jahre verflossen, ES
bleibt abzuwarten , wie binnen 42 Jahren die Kinder und
Enkel diese Frage auSgleichen werden.

Line nationale Einheitsfront.
Berlin , l . Febr . Nach Aufhebung der gestrigen ReichS-

tagSsttznng fanden während des ganzen Nachmittags und
Abends eingehende Verhandlungen in den Parteien Über die
Pariser Ententebeschlüsse statt. In der Fraktion der Deut¬
schen Volkspartet wurde insbesondere die Billigung einer
nationalen Einheitsfront von den Deutschnationalen bis zu
den Sozialdemokraten, die zweckmäßig auch in der Kabinetts¬
bildung zum Ausdruck zu bringen wäre, zum gemeinsamen
Widerstand gegen die Pariser Enientebeschlüsse erörtert . Ent¬
sprechende Beratungen zwischen den Parteien finden am heu¬
tigen Tage statt. — Die Ergebnisse der Beratungen während
des gestrigen Nachmittags und Abends lassen sich dahin zu¬
sammenfassen, daß in der gegenwärtigen Lage die Regierungs¬
parteien und auch die MehrheitSsozialisten einig in der Ab¬
lehnung der Pariser Beschlüsse find. Die Haltung der Un¬
abhängigen ist durchaus abwartend . Ein Teil der Un¬
abhängigen versucht, eine Schuld der Regierung künstlich zu
konstruieren, indem auf das Verhalten der Regierung zur
Entwaffnungsfrage hingewiesen wird. Jedenfalls wollen die
Unabhängigen unter allen Umständen Verhandlungen zum
Versuche von Abstrichen, da sie das Ententeprogramm trotz
des Hinweises auf die Einstimmigkeit der Pariser Beschluß¬
fassung »licht für unabänderlich halten. Die Deutschnationalen
lehnen das Pariser Programm und selbst Verhandlungen auf
seiner Grundlage ab. Im allgemeinen ist die Lage noch
wenig geklärt, da die Entscheidung der Regierung noch aus¬
steht. Heute soll eine Kabinettssitzung unter Hinzuziehung
der Parteiführer statlfindenf Vorher wird die Fraktion der
Unabhängigen tagen. Die Sozialdemokraten, Demokraten,
Zentrum und Deutschnationalen werden gleichfalls noch ein¬
mal vor der Vollversammlung zusammenkommen.

Die Abstimmung in Oberschleflen.
Berlin , 1. Febr . Wie das „Berliner Tagebl ." von gut

unterrichteter Sette hört, ist eine Verschiebung des Abstim¬
mungstermins für Oberschlesien am 13. März auf ein späte¬
res Datum wahrscheinlich Der Termin für die Eintragung
in die Listen wird um 6 Tage verlängert werden.

Deutsche Bolksschullehrer nach Niederländisch -Indien.
Berlin , 2. Februar . Aus Haag wird gemeldet, daß die

holländische Regierung beabsichtige, Neutschs Volksschullehrer
in Niederländisch-Jndien anzustellen.

Eine unerhörte Gedächtnisleistung.
Der junge Organist Marcel Dupre hat in Paris in zehn

Konzerten sämtliche 154 Orgelkompostlionen von Bach aus¬
wendig zu Gehör gebracht.

Württembergische Politik.
Ministerpenstonen.

In der „Schwäb. Tagw." ist zu lesen: Im Finanzaus¬
schuß des Landtags wurde kürzlichu. a. über die Pensionen
württ . Minister verhandelt ; dabei soll sich dis Bürgerpartei
gegen eine Pensionsgewährung an auSgeschiedene Minister
ausgesprochen haben. Finanzminister Ltesching erklärte in der
Sitzung daß der frühere Minister Baumann ein ärztliches
Zeugnis betbrachte und aus Gesundheitsrücksichten aus der
Regierung ausschied. Er beziehe deshalb Pension . Die
früheren Minister Dr . Lindemann, Schlicke und Herrmann
beziehen keine Pensionen , weil sie in Stellungen getreten sind,
die Pensionsberechtigung haben. Dir im Herbst v. I . aus¬
geschiedenen Minister Bios , Heymann und Leipart haben
rechtliche Ansprüche auf Pensionierung geltend gemacht. Diese
Ansprüche mußten nach dem noch geltenden Rechtszustand er¬
füllt werden. Die einstigen unabhängigen Minister Schreiner,
Crispien und Fischer, deren Amtstätigkeit eine verhältnis¬
mäßig kurze war , hätten Penstonsansprüche nicht erhoben.
Nach Ansicht der Regierung soll die Pensionierung der Minister
durch Gesetz so geregelt werden, daß die Zuruhesetzung und
die Höhe der Pension von einer bestimmten Amtsdauer ab¬
hängig sein sollen.

Keine Landesmilchzentrale.
Nachdem die Oeffeutlichkeit, die Stadt Stuttgart und die

kandw. Organisationen den Plan einer Landesmilchzentrale
in Beimerstetten bei Ulm abfällig beurteilten , hat , wie wir
erfahren, der württ . Arbeitsminister nicht die Verantwor¬
tung für die Einrichtung einer solchen Zentrale übernehmen
können. Der Plan wurde aufgegeben u. die Stadtgemeinde
Stuttgart aufgefordert, durch Einrichtung in Stuttgart dafür
zu sorgen, daß die Milch in gebrauchsfähigem Zustande in
die Hände der Verbraucher gelangt. Seitens der Landesver-
sorgungsstelle sollen Einrichtungen im Oberland geschaffen
werden, um in den Trzeugerorten bezw den Bahnstationen
die Milch sachgemäß zu behandeln. Anlagen für Pasteuri¬
sierung und Tiefkühlanlagen können aber nicht geschaffenwerden.

Unsere Grnährungslage.
Die Brotversorgung steht im heutigen Wirtschaftsjahr

besser als im letzten. Dies rührt daher, daß Württemberg
möglichst große Mengen Brotgetreide in Reserve gestellt hat
durch restlose Erfassung deS Brotgetreides und durch Ein¬
fuhren von Auslandsgetreide in württembergische Lager.
Das Ablieferungssoll an Brotgetreide ist bis zu 72°/» des
Liefersolls erreicht, bei Gerste sind es 62°/o. Mit diesen
Zahlen steht Württemberg über dem Reichsdurchschnitt. Im
Vorjahr wurde das Auslandsgetreide für Württemberg viel¬
fach in den Mannheimer Großmühlen gelagert. Heuer ist
es in württembergische Mühlen geschafft worden. Es lagern
dort 9—10000 Tonnen Brotgetreide die den Bedarf der
würit . Bevölkeruug für 1'/» Monats decken. Für dis laufende
Versorgunpsperiode — 15. Januar bis 15. Februar — ist
von der Reichsgetreidestelle der volle Bedarf angeliefert.
Für weitere 6 Wochen ist der Bedarf durch die Vorräte ge¬
sichert, so daß man hofft, über die schwierige Zeit hinweg
zukommsn besser als im Vorjahr . Der Aufkauf von Aus-
landsgetreide geht lebhaft vor sich, denn der Weltmarktpreis
ist gefallen, die Valuta hat sich gebessert. Man hofft, vom
15. Februar ab die Mehlration erhöhen zu können und durch
Aufkäufe 1 Million Tonnen Getreide in das neue Wirtschafts¬

jahr hinüberzunehmen, wodurch dann die Frühdruschprämie»
in Wegfall kämen. — Die Fleisckversorgunz ist nach Auf-
Hebung der Zwangswirtschaft besser geworden. Der « er-
brauch in Siuttgart ist erheblich höher als früher. Während
unter der Ralionierung durchschnittlich 74800 Kg. verbrauckt
wurden, werden jetzt etwa 165000 Kg. Fleisch »erzehtt.
Die Zahl der Rinder , die während der Zwangswirtschaft
durchschnittlich zur Schlachtung kam, betrug wöchentlich 374,
jetzt ungefähr das Doppelte. Die starke Erhöhung der Preise
hat keinen Rückgang des verbrm o" gegenüber der Zeit der
Zwangswirtschaft gebracht. Mau nnn daraus schließen,
daß der allgemeine Fleischkonsum êine Abnahme erfahren
hat . Die Festsetzung von Richtpreisen für Schlachtvieh wurde
von zuständigen Organisationen des Wirtschaftsgebietes
Bayern , Württemberg und Baden abgelehnt. Es sind aber
Verhandlungen eingeleitet, daß die Fleisckpreise den gesunkenen
Viehpreiseu angepaßt werden. Bemerkenswert ist noch, daß
die Schlachlviehsperre Württembergs nur dadurch möglich
war , daß sich Württemberg zur Ablieferung von Vieh unter
der Zwangswirtschaft nach anderen Ländern verpflichtete. —
Die Kartoffelversorgung, die völlig frei ist, hat noch zu keiner-
lei Mißständen geführt. In dankenswerter Weise hat die
Landwirtschaft Richtpreise festgelegt. Württemberg ist Bedarfs-
gebiet und es besteht deshalb ein Ausfuhrverbot . Erst nach
der Frühjahrssaat wird sich zeigen, ob noch überschüssige
Kartoffeln da sind.

Lm» Sravt um» Bezirk.
Nagold, 2. Februar lS2l.

(!) Iphigenie . Wer Goethes „Iphigenie " kennt und liebt als
stilles Heiligtum der Seele, der geht mit hohen Erwartungen,
mit dem Verlangen nach etwas unsagbar Schönem, Edlem,
Reinem in dis Ausführung. Ja er geht mit der heimlichen
Angst, es möchte das, was er hier steht, Zurückbleiben hinter
dem Bild, das seine und des Dichters Sehnsucht ihm gezeigt;
die Wirklichkeit des Spiels könnt' ihm die eigene hohe Illu¬
sion zerstören. Dankbar bekennen wir , daß der gestrige Abend
alle unsere Erwartung übertroffen hat, daß wir Stunden der
Andacht und wahrer Erhebung genießen durften. Was die
5 Künstler der „Schwäb. Volksbühne" uns geboten, war echt«
Kunst, war aus den Tiefen starker Innerlichkeit und tiefen
Nacherlebens geschöpft. Die Gestalten Goethescher Muse dar¬
zustellen, ist nicht leicht. Ganz anders kommt Schiller dem
Bedürfnis des Schauspielers und des Zuschauers nach Hand¬
lung, nach großen dramatischen Spannungen , farbigen Bildern,
theatralischer Wirkung entgegen. Nicht als ob „Iphigenie"
der Spannungen überhaupt ermangelte. Im Gegenteil. Außer
Arkas keine einzige Person , die nicht von schweren inneren
Kämpfen uns erzählte. Aber diese Kämpfe treten nicht über
die Schwelle seelischer  Erregung , entladen sich kaum in
sichtbar wechseloollem Tun . Nur in Gebärden äußert sich der
Sturm und auch sie sind gehalten, von dem feierlichen Eben¬
maß der Sprache, der „edlen Einfalt und der stillen Größe",
die dieses griechischste von allen deutschen Werken atmet. DaS
gilt am meisten von Iphigenie selbst. Vielleicht hat Fräulein
Lenore Fein  ihrem Bild noch mehr menschlich-weibliche Züge
geliehen, als der Dichter ihr zvgedacht. Wir tadeln sie darum
nicht. Denn das echt und rein Menschliche ist eS doch auch,
was Goethe zeichnen will. Die Iphigenie , die wir g' stern
sahen, war darum doch die hohettvolle Priesterin , das Eben¬
bild der Himmlischen, vor der sie steht, die Frau , die keiner
Lüge und Verstellung fähig ist, deren Reinheit , Edelsinn und
Seelengröße die Macht der Furien und den Zorn des Königs
bricht. Eine ebenso bedeutende Leistung war auch der jOrest
des Herrn Reuschle.  Wie furchtbar war die Qual des
von den Erinnyen verfolgten Muttermörders , wie felig dar
Erwachen des vom Wahnsinn Geheilten. Ihm zur Seite,
ebenso verschieden im Charakter, als treu verbunden in hin¬
gebender Freundschaft, der Pylades des Herrn Martinelli;
diesen lebensfrohen, tatenfrohen , echten Griechen mußte man
lieben. Herr Rudorf  konnte seinem Skythenkönig nicht die
Größe geben, die sein Philipp am Sonntag Abend ohne Frage
hatte. Daran ist er nicht schuld; den Trvas , den Goethe
zeichnete, hat er trefflich wiedergegeben. Und auch Herr

ö Der Mensch ist mehr wie die Meinung . Das ist Ü
ö ein heimliches Gesetz, daS wir achten müssen. Man ^
« darf eine Meinung entkräftigen, aber man darf einen
- Menschen nicht entwerten um der Meinung willen.
M tzauptman».

Im Schatten - er Schuld.
24) Original Roman von Hanna Förster.

Wider Erwarten fuhr der ältere Bruder bet dieser vor¬
wurfsvollen Frage nicht heftig auf, sondern sagte scheinbar
ganz ruhig:

„Ich habe mich Hinreißen lassen und hatte im Augenblick
nur dte Sache, nicht die gänzlich unbeteiligte und daran un¬
schuldige junge Dame vor Augen. Du weißt ja, ich kann
und werde es nie verschmerzen."

Teilnahmsvoll blickte ihn Benno an.
„Das kommt vielfach auch davon, daß du hier geblieben

bist," erwiderte er. „Ich an deiner Stelle hätte schon längst
das Haus mit den paar Morgen Land verkauft und wäre —"

„Als Pflanzer nach den Kolonien gegangen. Nicht wahr,
Benno , das willst du doch sagen. Dieser Ansicht sind hier
alle Herren in der Nachbarschaft. Oder denkst du, ich sollte
Inspektor bei meinen Standesgenossen werden ?"

Als er die Röte der Verlegenheit auf dem offenen Gesicht
deS Bruders bemerkte, fügte er sarkastisch hinzu:

„Nein, lieber Benno , dafür eignet sich Eberhard , Graf
von Hollwangen gar nicht — er zieht es gleich seinem Vater
vor. sein eigener Herr zu sein, wenn auch auf einem kleinen
Rest seines ehemaligen Besitztums, des Ritterguts Wildau ."

Da sagte der jüngere Bruder nichts mehr. Er fühlte,
daß er Eberhard in diesem Pnnkt nicht verstand. Seufzend
gestand er sich dann aber ein, daß etwas von diesem Holl¬
wanaschen S olz auch tu ihm lebte. Er liebie Anneliese von
Lomitz und glaubte ihrer Gegenliebe sicher zu sein. Dennoch
konnte er sich nicht entschließen, das Woit , worauf sie war¬

tete, zu spreche«. Gerade weil er sah, wie selbstbewußt sie
war , wie sie es als eine ganz natürliche Sache annahm , daß
er als ihr Verlobter sofort den Offiziersrock oblegen und als
ihr Gatte auf dem Gute leben würde. Aber Benno wußte,
davon konnte keine Rede sein. Dazu würde er sich unter
keinen Umständen entschließen— nur der Mann seiner wohl¬
habenden Frau sein, also dann auch gewissermaßen nur der
Verwalter auf ihrem Gut , das war ausgeschlossen.

Gewiß würde er von Annelieses Vater eine entsprechende
nicht zu große Zulage annehmen — er selbst war ja ganz
arm und sobald er erst verheiratet war , würde er unter kei¬
nen Umständen mehr einen Pfennig von Eberhard annehmen,
der das , was das kleine Vorwerk heute war , selbst daraus gemacht
hatte, mit seiner hervorragenden landwiitschaftlichen Bega¬
bung und seiner nie versagenden Willenskraft . Aber Anne¬
liese mußte ihm dann als seine Gattin folgen und sich in
immerhin kleine Verhältnisse schicken. Daß sie das tun würde,
daß ihre Liebe so groß sein würde, dieses Opfer zu bringen,
daran zweifelte er, weil er wußte, wie sie mit Leib und Seele
an Lowitz hing. Ja , wenn er auch Vermögen gehabt hätte,
dann brauchte es keines Besinnens , dann zöge er gern ein¬
mal als Gutsherr auf Lowitz ein, sobald der jetzige Besitzer
sich zur Ruhe setzen würde.

Wieder seufzte der junge Offizier auf. Das leidige Geld.
War eS nicht trostlos , daß sein Besitz oder Nichlbesitz so oft
ausschlaggebend für Glück oder Unglück der einzelnen war?
Er nahm sich vor, mit der entscheidendenFrage an die Ba¬
ronesse nicht mehr lange zu warten . Vielleicht bot sich auf
dem Maienfest die Gelegenheit, nachdem er heute wieder nicht
dazu gekommen war , obwohl es doch in seiner Absicht gele¬
gen hatte. Wenn er ehrlich gegen sich selbst war . mußte er
sich zugestehen, daß er eigentlich nur zu diesem Zweck von
der Garnison herübergeritten kam.

Nun , so hatte er noch eine kleine Frist . Sein Plan,
sich, im Falle Anneliese ihm eine abschlägige Antwort gab
und darauf bestand, daß er nach Lowitz käme, nach einer
entfernten Garnison versetzen zu lassen, stand fest. Er »nutzte
dann eben damit fertig werden! Mußte dte Zähne zusam¬
menbeißen und in strammer Arbeit Befriedigung suchen.

Forschend sah er auf den Binder . Ob Eberhard wußte

wie es um ihn stand? Sicher ! Doch er kannte ja deS Bru¬
ders taktvolle Art. Nie würde er an solche innerste Herzens¬
angelegenheit rühren , wenn er nicht selbst mit ihm darüber
sprach. Aber heute konnte er sich noch nicht dazu entschließen.
Wenn er Annelieses Antwort hatte, so oder so, dann würde
er Eberhard alles sagen.

Wie schweigsam er heute wieder war . Benno dachte, ob
der Bruder vielleicht auch gleich ihm dis ernste Lebensfrage
erwog. Ob seine Gedanken vielleicht bei der schönen Hilla
von Gebhardt weilten ? Freilich, Eberhard besaß die über¬
legene stolze Art, die sich auch der reichsten selbstbewußtesten
Frau gegenüber durchsetzen würde. „Er ist nicht so gutmü¬
tig wie ich," schloß Benno seine Betrachtungen, „ich würde
in Annelieses Händen, wenn ich meinen Beruf aufgäbe und
nach Lowitz zöge, einfach zum Pantoffelhelden werden. Das
aber will ich um keinen Preis , denn das würde schließlich
doch mein Glück trüben ."

Graf Eberhard war die ganze Zeit schweigend neben
dem Bruder hergegangen. Und schweigend, jeder in seine
Gedanken versunken, gingen die beiden den Rest deS We¬
ges weiter.

Schloß Hollwangen war noch kein sehr alter Bau . Die
Besitzer, eigentlich einer Nebenlinie entstammend, galten im¬
mer nur als mäßig begütert, und das Schloß war lange Zeit
verhältnismäßig klein. Er war kein Majorat . Doch vererbte
cs sich stets auf den ältesten Sohn , während die übrigen
Söhne und Töchter abgefunden wurden. Da dieser Zweig
der Hollwangen nie sehr kinderreich war , machte das weiter
keine Schwierigkeiten.

Der Vater des Grafen HanS hatte noch bei seinen Leb-
zeiten seinem zweiten Sohn , einem späten Nachkömmling,
dem um 15 Jahre jüngeren Oskar , das hübsche ganz in un-
mittelbarer Nähe gelegene Gut Wildau gekauft. Sein ältester
Sohn heiratete ein Fräulein von Wichmann, daS einzige
Kind eines gerade geadelten ungeheurer reichen Fabrik- und
Grundbesitzers aus Rheinland Westfalen, die er bei einem
Aufenthalt an der Nordsee kennen gelernt hatte.
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Schmtd hat die Rolle des biederen getreuen Gefolgsmannes,des ArkaS, männlich und selbstlos in den Rahmen des Ganzeneinaefüqt. — Die Idee , Iphigenie vor Kindern zu geben,war etwas verunglückt; sie sind dennoch staunend dem Spielam Nachmittag gefolgt, werden sich aber sreuen, einanderMal ein Märchen zu hören. — Den Erwachsenen aber wirdder hohe Genuß des Abends immer in dankbarer Erinnerungbleiben.
» Das I -Rad. Nunmehr haben in S -uttzart die erste» Ver¬suchsfahrten der I -Räber stattgcsunden unter Führung von DirektorB^ttr von den Hespcruswerken, G. m. d.H , Suttqart. die die Serien-fabrikaüou der Riwer Ui-ernommen haben. Die Ausgabe, die sich derKaastrukleur, Ingenieur Paul Iaray aus Fiicdrichshasen, beim Entwurfdes neuen Rades gefirlü hat, ist die Vermeidung der Nachteile des heuti¬gen Zweirades unter Schaffung ein s für jedermann, groß und klein,Mann oder Iran dcniitzbarcn Fahrzeugs, das in seinem Ausbau und intriuer Bedienung so einfach ist. daß es sowohl in der Anschaffung billiger,als auch in der Behandlung ln quemrr wird. Das I -Rad besitzt kein Zahn-rav. keine Kette, keine Welle, keine sich drehenden Pedale, aber trotz¬dem3 Uebersetzungsstufen im Verhältnis von 66: 610: 136, was ohnejede Umschalum» nur durch eiosaches Versetzen der Füße erzielt wer-oen dann, cs besitzt einen bel edigen, ohne jede Vorrichtung oerrvend-dar>n Arbeitrhud, eine Unabhängigkeit der beiden Fußbewegungen inweitgehendem Maße und eine Bauart, bei der die Fvtzgeschwindigkettenfast um die Hä.fte ntedrtser sind als beim gewöhnlichen Fahrrad. DasI -Rad hat ferner kein«Maschinenteile, die Fehler- oder Gesabrmomentebarst!llen können. Durch dir geringe Zahl von Getrirbselementen, La-ger, Gelenken usw und durch die Verringerung der inneren Reibungau» d n schon genannte» Gründen und insbes. durch, parallele Anord-vung der an sty wenig empfindlichen Elemente wird außer dem hohenGksamlwirktingsgcnddes Antriebs auch eine große Betriebssicherheitbei einfacher Herstellungsmöglichkeit erreicht. Insbesondere aber bietendie tie:e Lage des Sitzes und die bequeme Haltung beim Fahren, wobeijede Beanspruchung der Arme und des Oberkörpers vermieden sindund die drei beliebigb-nützbaren aetriebelosrn Ueberfttzungsstusen großeAnnehmlichkeiten siir d.r: Fahrendrn: daß beimI -Rao auch die Mög¬lichkeit des Anbrtngens einer Wind- und Regenoerkleidung vorhandenist. sei nur nebenbei erwähnt.

I-. 0. Landwirtschaftliche Woche und Ausstellung. Währendder Landw. Woche wir» auch d;e Maschinenfabrik Heinrich Lanz.Mannheim, verschiedene landwlrtschastliche Maschinen zur Ausstellungbr ngen. Da für die Ausstellungen die Räumlichkeiten des Gustav-Sieglc-Hauses nicht genügen, wird gleich-,ertig auch tm Stadtgartenausgestelll werden.
* Diehverkehr . Für die Uebergangszeit ist die Gültig¬keit der bisherigen Handelsscheine der Viehhändler und Vieh-kommissionäre, die nach den Reichsbestimmungen am l . Jan.ds IS . erloschen sind, ins 3l Janur ds. Js erstreckt wor¬den, sofern die Gesuche um Neuzulassung bis spätestens 3l.Dezember 1920 bei der zuständigen Behörde eingegangenund »ich- rechtsk-äsng a'->gcwiesen sind. Zur Vermeidungvon Störungen aus dem Viehmarkt ist diese Gültigkeit durchdie im heutigen Sraatsanzeiger veröffentlichte Verfügung derFleischveisorgnngsstellebis 28. Febr dS. Js . verlängert worden.
A«S de« übrige« Württemberg.

Horb, 1. Fek>. Im Laufe des gestrigen Vormittags wurde kn Horbund Umgebung eine Schrecken- lat bekannt, deren Abscheulichkeit ihres¬gleichen sucht. Der im ganzen Amtsbezirk bekannte und wohlgelitteneLandjäger Nick, der irr Horb stationiert war, ist von dem am 27. JuniI8Z0 in Liitzenhard geborenen Hausierer Joses Kotz in dem Augenblick
erschossen worden, als er den zur Verbüßung einer Gefängnisstrafe aus¬
geschriebenen Kotz sestnehmen wollte. Nach Berichten der Augenzeugen,des Landjägers Rathgeuer von Salzstetien und des Landjägers Schill»on Horb ist der Hergang der Tat folgender gewesen: Nick, Schill undRathgeder waren beauftragt, denI . Kotz festzunehmcn, der seit 16. Okt.vor. Js . wegen Verbüßung des Restes einer Freiheitsstrafe von insge¬samtl Jahr , 1V Monaten und 18 Tagen ausgeschrieben war. Die Be¬amten begaben sich in der Nacht vom Sonntag zum Montag nach Lützen-Hardt, um die Verhaftung vorzunehme». Sie gelangten vor das KotzscheHaus das hinter der .Germania" dem Waid zu einsam steht. Nick ver¬langte voi schriftsmäßig Einlaß zum Zweck der Vornahme einer Amts¬handlung Der Bruder August Kotz erwiderte, bei Nacht werde nichtaufgemacht, die Landjäger möchten anderntags wieder kommen. Josef

Kotz rief auch dazwischen, sie sollen nur kommen, aufgemacht werde nicht.Landjäger Nick klopfte wiederholt und begehrte Einlaß, während ein Ka¬merad sich an der Hinterfront des Hause, postierte, um elncn eventuellen
Fluchtversuch zu vereiteln. Plötzlich wurde das Licht ausgelöscht und einSpalt der Haustilre geöffnet, woraus sofort rin Schutz fiel , durchden Nick in den Kops getroffen wurde . Die Kugel drangdurch die Mütze unterhalb der Kokarde in den Kopf. Nick war sofortbewußtlos. Man versuchte, ihn nach Tübingen zu verbringen, doch»er-starb er schon aus dem Weg nach Horb. Die Festnahme des Täters miß¬lang. Die polizeiliche Verfolgung ist«ingeleitet und wird mit größtemNachdruck durchgesührt werden.

r Rottweil, 1 Feb. Dem oerheirateirn Mahlknecht Ioh . Zell inWildingen sind 700S Bargeld aus dem Kasten gestohlen worden. DerDieb scheint Gewlssensbiffe bekommen zu haben, denn er hat jetzt amHause des Bestohlenen in der Nacht40b0 niedergelegt und einen Zel¬let mit der Ankündigung, daß die übrigen 3000--e Nachfolgen werden.r Freudenstadt, 1. Feb-. Die Gemeinderäie von hier undBaiersbronn nahmen in einer Sitzung Stellung zum Bau des Heim¬dachkraftwerks. Der hiesige Gemeinderat hattr kürzlich beschlossen,in der Amtsversammlung gegen das Heimbachkrastwerk zu stimmen,solange nicht Gutachien über das Finkenbergprostkt oorliegen. Eswurde nun beschlossen, folgende formulierte Bindungen dem Bezirks¬verband Heimdachkrasiwerk zur Annahme zu rmps-hlen: 1. DerBczirksverband wird bemüht sein, sämtlichen überschüssigen Strom desFinkenbergkrasiwerks und des GemeindemurgwerksBaiersbronn zukaufen und abzusctzen. 2. Erst dann, wenn diese Frage in gerechterWelse gelöst ist. erklärt sich der Bezlrksoerband. an der Ausführungd's Hiirnbachkraftwriks, Bauteil n . zu beteiligen. Bauteil I desHeimbachkraflwerks wurde unler den genannten Bedingungen genehmigt.r Schönmünzach, 1. Febr. Am 3l . Januar wurden dieKrafiwageiifahrten zwischen Klosterreichenbach und Raumünzachinfolge Kündigung des Unternehmers eingestellt. Es findetsomit vom l . Februar ab auf der ganzen Strecke keine Per¬sonenbeförderung mehr statt. Neu eingerichtet wird eine täg¬lich einmalige Paketwagenfahrt zwischen Schönmünzach undRaumünzach.
r Ulm a. D., 1. Febr. Die amerikanische Kinderhilfs-inisston (Quäker) hat ihre Tätigkeit nun auch auf Ulm aus¬gedehnt. Es sollen hier 500 Kinder gespeist werden.! DieKosten der Zubereitung und Verteilung der Speisen trägtdie Stadt . Die Speisung ist für jedes Kind auf 8 Wochenberechnet. Die Untersuchung der Schulkinder hat ergeben,daß in den Mittelschulen der Ernährungszustand der Kinderdurchschnittlich besser ist als in den Volks- und höheren Schulen.Der Landesverrat.

Zu der in einem Teil der Tagespresse enthaltenen Nach¬richt über den Diebstahl von Fabrikationsgeheimnissen zurHerstellung von Pulver für militärische Zwecke in den Köln-Rottweiler Pulverfabriken in kkottweil teilt die StuttgarterPolizstdirektton folgenden Sachverhalt mit : Mitte Oktober1920 wurde in der Pulverfabrik Roltweil das Fehlen mehre¬rer , im Interesse der Landesverteidigung geheim zu halten¬der Fabrikationsberichte über die Herstellung von Spitzge-schoßpulvec jestgestellt. Die zunächst von der Fabrik selbstohne Wissen der Behörden eingeleitetsn Ermittlungen lenk¬ten die Spur nach Stuttgart , woselbst Verhandlungen überdie Verwertung der Dokumente geführt worden sein sollten.Am 18. Januar 1921 hat die Stuttgarter Kriminalpolizeieingearrffen. dis Täter ermittelt und solgendes festgesteüt:Von Ende 1919 bis Mitte 1920 hat der 35 Jahre alle Auf¬seher Josef Scheuch in Rottweil angeblich auf Anregung einesSchwenninger Gemetnderats durch Diebstahl sich nach u. nachin den Besitz von etwa lO Siück der erwähnten Fabrikations¬berichte gesetzt. Durch Vermittlung des 52 Jahre allen Wein¬reisenden Christian Irian in Rottweil-Altstadt und seinesSohnes , de§ 23 Jahre alten Landwirts Christian Jrion , über¬nahm der 38 Jahre alte Weinhändler Wtlh. Dochtermann inLauffsn a. N. die Verwertung der entwendeten Fabrikations¬geheimnisse. Diese sollten an einen französischen Agenten um3 Millionen Francs veräußert werden. Durch das rechtzeitigeEingreifen der Kriminalpolizei wurde der Abschluß der Ver¬handlungen vereitelt. Die Dokumente, die in einem sicherenVersteck verwahrt waren, sind wieder beigebracht, die Betei¬ligten festgenommen.

Letzte Nachrichten.
Kein Rücktritt Simons.

Berlin , 2 Febr . Abendblätter. Der Reichsminister de«Aeußern, Simons , bot in der gestrigen Sitzung des Reichs-kabinetts seine Entlastung an. In den Juni -Tagen 1919hatte er sich gegen eine Unterzeichnung des Versailler Ver¬trags ausgesprochen und übernahm das Auswärtige Amtmit dem Programm , den Friedensvertrag bis zur Grenzeder Möglichkeit durchzuführen. Sein Rücktritt wäre ein deut¬liches Bekenntnis gewesen, daß durch die Pariser Beschlüsseeine loyale Durchführung dieses Vertrags unmöglich gemachtwürde. Auf Vorstellungen der übrigen KabinetiSmitglieder,daß gerade im gegenwärtigen Augenblick eine Krise im Aus¬wärtigen Amt die R .'gierung in eine noch so schwierige Lagebringen würde, zog Dr . Simons sein Rücklrittsgesuchzurück.
Erhöhung der Brotration.

Berlin , 2. Febr Amilich. Auf Anordnung des ReichS-einährungSministers kommen ab 16. Februar statt der bisher600 Gramm 800 Gramm aus Auslandsgelreide im Inlandhergestelltes Weizenmehl pro Kopf und Monat neben derBrotkarte zur Verteilung . Der Kilogrammpreis für Kom¬munaloerbände beträgt 7 50 entsprechend den vorgestrigenEinkaufs - und Devisenpreisen. Dazu treten die . Zuschlägefür den Kleinhandel.
Zusammenschlußder Redakteure Mecklenburgs.

Güstrow, 2. Febr . Die Redakteure der bürgerlichen PresseMecklenburgs haben sich auf einer Tagung fast sämtlich zueinem Landesverband Mecklenburg im Reichsverband derDeutschen Presse zusammengeschlossen.
Gegen die neuen Ententeforderungen.

Kopenhagen, 2. Febr . Die Zeitung ..Sozialdemokraten"wendet sich in einem Leitartikel aufs schärfste gegen die neuenEntenteforderungen an Deutschland und nennt sie namentlichim Hinblick auf die zu erwartende Verelendung der deutschenArbeiterklaffe eine scheußliche Roheit und ein unbarmherzigesgrausames Todesurteil . Die Zeitung fährt fort : Wenn dieMächte das ganze deutsche Volk nach Afrika deportiert undin die Sahara gebracht hätten , so wäre das menschlicher ge¬wesen. Wir betrachten es als sicher, daß die Arbeiter aufder ganzen Welt auch die der siegreichen Länder, sich erhebenund gegen diese Entscheidung protestieren werden, denn einSklaoenleben, wie eS der deutschen Arbeiterklasse zugedachtist, wird selbstverständlich nur dazu beitragen, daß die Arbeiterauch in anderen Ländern in das schwärzeste Elend geraten.Das deutsche Volk wird natürlich diese wahnsinnige Ent¬schädigung nicht bezahlen und die Sieger können den Betragnicht eintreiben. Selbst schwärzeste Soldaten werden auf dieDauer zu einem 42 jährigen Plünderuugsgang in dem -umTode verurteilten Lande untauglich sein.
Ein englisches Dementi.

Paris , 2. Febr . Nach einer Meldung aus London wirdin Regiernngstreisen die Nachricht dementiert, daß nach derBeratung des Budgets allgemeine Wahlen stattfinden sollen.Ein kommunistischer Gewaltakt.
Berlin , 2. Febr . Nach einer Meldung des „BerlinerLokalanzeigers" ist daS Triester sozialistische Parteiblatt gesternNacht von Kommunisten mit Gewalt besetzt worden.

Bolschewistische Propaganda in Japan.
Tokio, 2. Febr . Es wurde ein neuer Versuch gemacht,Japan gegen die Bolschewistenzu gewinnen. Der Führerder sogenannten baschknischen Republik verläßt mit 15 Ge¬sinnungsgenoffen Charben , um nach Tokio zu reisen. DieDelegierten vertreten die Russen, Mongolen und Tataren.Sie verlangen die Anerkennung ihrer Regierung durch Japanund beabsichtigen, Propagandastellen in Uokohama und To-kto zu errichten.
Mutmaßl . Wetter am Donnerstag und Freitag.Naßkalt.U. Utzttlvk, lud. MAM88 8MW. lÜWlllb"""'
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sehr billig zu verkaufen. rm
Hm MM. Cannstatt. Seelvergftr. istz.

Nagold.
Das bestellte S7S

Mais
undMaismehl

kann abgeholt werden.
Weiteres ist noch auf Lager.G. Lehre, Mehlhaudl.

WatddorfOA.  Nagold.SAsMide-PerpWuW.
Di? hiesige Schafweidc wird

vom 15. März bis 31. Dez. 1921
am nächstenSamstag den 6. Febr.1921, vormittags 11 Uhr auf dem
hiesigen Rathaus im öffentlichen_Aufstreichverpachtet.  Die Weide kann ins Ende Augu.mit etwa SO Schaden befahren werden, später entsprechend mehS4» Gemeinderat.
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Gemeinde Rohrdorf.

MelMMMIms.
Die hiesige Gemeinde setzt nachstehendes Holz freihändig

dem Verkauf aus — D .strikt Ebersberg und Sulz —

LoS
Nr.

Lfd.
Nr.
von
bis

Langholz

<NHierunt.

Forchen

Säghokz

I. 1l. III. IV. v- VI. II. III.

F e st m e t e r F e st m e t e r

I. 1—91 _ — 2,56 14,87 Il,60 2,47 — 1,36 4,34 0,8l
II. 103- 170 — — 0.99 1l,56 >5,38 0,92 4 2,l4 5,73 0,27

lll. 171—290 — 1,6l 22,25 2l,16 >9,40 0,68 35 — 6,56 1,69
VI. 291—378 — 3,06 29,29 17,93 5,l0 — 7 — — 1.60

bis spätestens
Donnerstag den3. Febr. 1921. vormittags 11 Ahr

bei der UnterzeichnetenStelle eingereicht werden. 471
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'st seit langen Jahren bekannt, beliebt und überall mit aroßem Erfolge
eingesiihn.

man beachte genau den Namen Suleerol (Su --- Sau ).

wird in letzter Zeit durch ähnlich klingende Namen nachgemacht u. in
^ ^ *** *^ *^ * hiesiger Gegend vertrieben.

° Nachahmungen werden unbedingt straf rechtlichverfolgt.
Wan ^ sse sich nichts anderes ausreden. Für

gibt es keinen  Ersatz.
493

Suleerol -Dertrieb für das Nagold Tal:
8eIi»3kL«sIä-vrogvkivk. V. kvlekarlüt. LUevsIvlg.

In blsxoid einst « und allein »irr bei : kriedrlck 8cdmid.

Hochdorf OA. Horb.
Die hiesige

GkMiLdkW
auf 786 ka Grundfläche und das hiesige

klsck ^ ssser
im Steinachtal werden auf 6 bezw. A Jahre verpachtet.

Schriftlicke Angebote wollen bis Dienstag den 8. Febr .,
nachmittags 6 Uhr» zu welchem Zeitpunkt auch die Eröff-
nung erfolgt, beim Schultheißenamr, woselbst die Bedingungen
eingesehen werden können, eingereicht werden. 560

Gemeinderat.

Kuppingen.
Einen 13 Monate alten

Wenden.
Am Freitag den 4. Febr. nachm, l Ahr verkauft

einen schweren 559

Farren
-um Schlachten, weil zur Zucht nicht mehr tauglich.

Schultheiß Walz.
Oberamtl . Erlaubnis z. Ausfuhr auS dem Sperrgebiet ist erteilt.
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liefern wieäer kortlimkenä. Kotes kssseo . LroekevLirlLxsir.

Orsk L Loklvr , 8ä § 6 - u . üodslwsrk
Vvrnstvtteii . ^ sl 1»rs

Kalenüer Mr 1921
bei Li M . Laifev, Nuchyanülung, Nagold.
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Lei den kürrl an^ebot.
Kinderwagen handelt es
sied um solche, <lie 2ur
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1. Non. N. 12.—, jeder
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Agentur der Wllrtt. Notenbank 8tuttgart.
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Die neue

für 1921
ist vorrätig bei

G . w . Iaiser , Nagold

Am Samstag denS. Februar,
von vormittags 9 Uhr an,

verkauft die hiesige Gemeinde in Abt. Hau , Tennen und
Kühstelle 220 Stück Langholz I.—V. Klaffe , worunter schö¬
nes Küblerholz und 36 Stück Forchen . Zusammenkunft am
Waldeingang nach Gündringen . 574

Den 30 Januar 1921. Gemeindera ».
Habe von Donnerstag früh 8 Uhr ad
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